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In Deutschland dominierten in den letzten Jahrzehnten der Rückbau und die Ver-
wahrung von Sedimentationsbecken gemäß DIN 19700-15. Auf Grund von aktu-
ellen Trends auf den Rohstoffmärkten ist davon auszugehen, dass zukünftig ver-
mehrt wieder neue derartige Anlagen entstehen und vorhandene intensiv weiter 
genutzt werden. Die Sicherheitsstandards, der ordnungsgemäße Betrieb und die 
Überwachung von Sedimentationsbecken werden deswegen in Zukunft für Was-
serbauer, Geotechniker und Sachverständige wieder mehr in den Vordergrund tre-
ten. Auf diese Entwicklung hinzuweisen ist Hauptanliegen des Beitrages. Der Au-
tor war viele Jahre Prüfingenieur für Talsperren und industrielle Absetzanlagen 
und ist seit 1994 öffentlich bestellter und vereidigter Sachverständiger für diese 
Fachgebiete. 
Stichworte: Sedimentationsbecken, industrielle Absetzanlagen (Tailings Dams) 
Absinkweiher, Klärteiche, Spülfelder, Spülbecken, Bergeteiche 
(Tailings Dams at Mines) 
1 Einleitung 
Anhaltend große Preissteigerungen auf den globalen Rohstoffmärkten sowie der 
Umstand, dass China und viele Schwellenländer ihre Rohstoffe überwiegend 
selber benötigen, haben in den letzten Jahren dazu geführt, dass heimische La-
gerstätten wieder in den Fokus wirtschaftlicher Überlegungen gerückt sind. Da-
zu gehören unter anderen Zinn-, Kupfer- sowie Schwerspat-Lagerstätten. Diese 
Entwicklung wird zwangsläufig dazu führen, dass im Zuge der Erzaufbereitung 
in Deutschland und auch in vielen Ländern der europäischen Union zunehmend 
wieder neue Sedimentationsbecken entstehen, vorhandene erweitert oder bereits 
verwahrte aktiviert werden. In Deutschland gilt es dabei ist zu beachten, dass 
seit Einführung der vollständig überarbeiteten Stauanlagen- DIN 19 700 im Jah-
re 2004 die Sicherheitsanforderungen für Sedimentationsbecken analog wie die 
für Talsperren teilweise gestiegen sind. 
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Sedimentationsbecken sind keine „klassischen“ Stauanlagen. Sie deponieren le-
diglich dauerhaft oder nur vorübergehend Rückstände, die in der Wirtschaft an-
fallen. Die Einhaltung und Überwachung dieser gestiegenen Sicherheitsanforde-
rungen sind bei vielen Sedimentationsbecken wesentlich problematischer, als bei 
Stauanlagen, die Ingenieurbauwerke mit einer definierten Gebrauchstauglichkeit 
und mit einer großen Dauerhaftigkeit sind. Dass hohe Sicherheitsstandards bei 
Sedimentationsbecken besonders bei denen mit einem hohen Gefahrenpotential 
ihre Berechtigung haben, belegen die weltweit immer wieder vermeldeten spek-
takulären Schadensfälle an Sedimentationsbecken. In der Chronik wichtiger 
Dammbrüche an Sedimentationsbecken von 1961 bis Juli 2010 (Chronology of 
major tailings dam failures – www.wise-uranium.org/mdaf.html-01/2012) sind 
93 Schadensfälle ausgewiesen, davon 17 in Europa jedoch in Deutschland keine. 
Das entspricht rund 2 Schadensfälle pro Jahr weltweit und in Europa ein Scha-
densfall in 3 Jahren. Auffällig ist, dass diese Durchschnittswerte, wohlgemerkt 
nur für Ereignisse, bei denen große Schäden und Tode zu verzeichnen waren, bis 
heute gleich geblieben sind. 
 
Abbildung 1: 3.Oktober 2010-Dammbruch am Sedimentationsbecken der Aluminiumfabrik 
Ajka in Ungarn; 1,1 Mio.m³ sogenannter „Rotschlamm“ verwüsten das Dorf 
Kolontar; mindestens vier Menschen sterben - www.faz.net 8.10.2010 
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Jüngste Beispiele sind die Dammbrüche im Oktober 2010 in Ungarn, 175 km 
westlich von Budapest und im Juli 2010 in der chinesischen Provinz Sichuan. 
Auch in Deutschland kam es in der Vergangenheit zu Havarien an Sedimentati-
onsbecken, deren Folgen jedoch nicht mit den vorgenannten Schadensfällen 
vergleichbar sind. So ereignete sich zum Beispiel an der industriellen Absetzan-
lage, dem sogenannten Kalkteich des Bernburger Solvay-Werkes, im Februar 
2007 ein Dammbruch, bei dem rund 200 000 Tonnen Schlamm auf eine Land-
straße flossen und diese mehrere Tage blockierten. 
2 Sicherheitsstandards 
2.1  Internationale Grundsätze 
Als die International Commission On Large Dams (ICOLD) im Jahre 1928 in 
Paris gegründet wurde, verfolgte sie als Nichtregierungskommission das Ziel, 
weltweit die Sicherheitsstandards bei großen Talsperren zu verbessern. Dem vo-
rausgegangen waren einige spektakuläre Talsperrenkatastrophen. Zu diesem 
Zeitpunkt wurden Halden aus Abfallschlämmen, die es bereits gab, nicht als 
Talsperren oder Stauanlagen betrachtet. Als in den 60er und 70er Jahren des vo-
rigen Jahrhunderts in den USA, in England aber auch in anderen Ländern 
Dammbrüche an derartigen Anlagen große Schäden verursachten und im Einzel-
fall dabei mehr als 100 Menschen ums Leben kamen wurde international die 
Aufmerksamkeit auf die großen potentiellen Gefahren gelenkt, die besonders 
von hohen Abfallhalden in Verbindung mit Wasser ausgehen können. 
Es bestand somit die dringende Notwendigkeit nach besseren Entwürfen, Bau-
weisen und Betriebsregimen zur Erhöhung der Sicherheit solcher Schlammde-
ponien. Die Anerkennung von Bauwerken zur Wasserspeicherung als „Talsper-
ren“ ohne Rücksicht auf das eingespülte Material oder das Bauverfahren führte 
dazu, dass ICOD sich diesem Problem annahm obwohl im Vergleich zu Talsper-
ren es sich bei „tailings dams und dumps“ um keine “richtigen“ Ingenieurbau-
werke handelte. 
1976 entstand so der erste ICOLD-Ausschuss für Abfalldämme aus bergbauli-
chen oder industriellen Abprodukten. Dieses war seitens der damaligen Fachex-
perten ein mutiger und zugleich verantwortungsbewusster Schritt, Sedimentati-
onsbecken fortan als Staubauwerke zu betrachten und die dafür geltenden tech-
nischen Anforderungen als Maßstab anzulegen. 
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Die erste Aufgabe des Ausschusses bestand darin, ein Handbuch für Spüldämme 
und Halden (Manual on tailings dams and dumps) zu erarbeiten, welches 1982 
als ICOLD Bulletin 45 veröffentlicht wurde. Dem Handbuch liegen umfangrei-
che Bestandsanalysen und Auswertungen zu Grunde, so dass es auch heute noch 
von jedem, der auf diesem Gebiet tätig ist, als wichtiges Nachschlagewerk her-
angezogen werden kann. Alle einschlägigen nachfolgenden Bulletins sowie viele 
nationale technischen Vorschriften bauen darauf auf oder zitieren zu mindestens 
dieses Bulletin.  
Derzeit bearbeitet das ICOLD-Committee tailings dams das Thema „Nachhalti-
ges Design von Sedimentationsbecken und deren Verhalten nach der Stillle-
gung“. Seitens des Deutschen Talsperrenkomitees e.V. (DTK) vertritt Herr Dr.-
Ing. Karl Kast aus Ettlingen, der ein ausgewiesener Spezialist auf dem Gebiet 
der Sedimentationsbecken ist, die deutschen Interessen in diesem Gremium. 
 
Abbildung 2: Arten der behandelten Bauwerke (1-5 Halden, 6-10 Absetzbecken) 
(ICOLD-Handbuch „Spüldämme +Halden“, Bulletin 45 (1982))  
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Abbildung 3: Zykloneneinspülung (ICOLD-Handbuch „Spüldämme +Halden“, Bulletin 45 
(1982))  
   
Abbildung 4: Einspülsystem (Beispiel) und Sanierungsmaßnahme - Widerlager mit unten 
liegender Dränage (ICOLD-Handbuch „Spüldämme +Halden“, Bulletin 45 
(1982))  
 
2.2  Technische Vorschriften in Deutschland  
In der Bundesrepublik wurden 1989 ausgehend von den Empfehlungen des 
ICOLD erstmalig technische Vorschriften als allgemein anerkannte Regeln der 
Technik für Sedimentationsbecken in die DIN 19 700-Stauanlagen als Teil 15 
aufgenommen. 
In Ostdeutschland wurde bereits 1969 eine gesetzliche Anordnung über Vorbe-
reitung, Bau, Betrieb und Instandhaltung sowie Außerbetriebsetzung industriel-
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ler Absetzanlagen erlassen. Wie international auch, ging dieser Gesetzesinitiati-
ve ein spektakulärer Schadensfall voraus, der überregionale Auswirkungen hat-
te. Am 9.Oktober 1966 brach auf fast 5 m der Vorflutstollen unter der 40 m ho-
hen industriellen Absetzanlage des VEB Zinnerz Geising/Erzg. ein. In dessen 
Folge bildete sich im Spülsee ein Einbruchtrichter mit einem Durchmesser von 
100 m über den in kürzester Zeit 70 000 m³ Eisenoxyd-Schlamm in die Müglitz 
gelangten und die Elbe bis Hamburg rot färbten.  
  
Abbildung 5: Industrielle Absetzanlage Geising – Schadensfall am 9.10.1966 (Fotos privat) 
In der Anordnung von 1969 sowie in deren Novellierung von 1987 wurde aus-
gehend von dem vorgenannten Schadensfall zum Schutz der Gewässer und zur 
Sicherung der Vorflut festgelegt, dass bei talabriegelnden Absetzanlagen die 
Vorflut aus den oberhalb gelegenen Einzugsgebieten außerhalb der Anlage um-
zuleiten ist. 
Diese ganz wesentliche Forderung zur Gewährleistung der technischen Sicher-
heit von Sedimentationsbecken wird in der aktuellen Fassung der DIN 19 700-
15 unter Punkt 4.3 behandelt. Danach müssen Vorbeileitungen auch extremen 
Abflussbedingungen genügen und es darf bei deren Versagen die Tragsicherheit 
des Absperrdammes nicht gefährdet werden. 
Die Ausgabe 2004 der DIN 19 700 Teil15 in Verbindung mit der DIN 19 700 
Teil 10: Gemeinsame Festlegungen und Teil 11: Talsperren repräsentiert derzeit 
die allgemein anerkannten Regeln der Technik für die Errichtung, den Betrieb 
und die Überwachung von Sedimentationsbecken in Deutschland.  
Flankierend dazu gibt es das sehr ausführliche ATV-DVWK-Merkblatt-M 503 
„Grundlagen zur Überprüfung und Ertüchtigung von Sedimentationsbecken“ 
aus dem Jahre 2001 mit dem schwerpunktmäßigen Bezug auf die Anlagensi-
cherheit aus bautechnisch/wasserbaulicher Sicht.  
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Grundsätzlich kann festgestellt werden, dass derzeit die DIN 19 700 Teil 15 in 
Verbindung mit dem Merkblatt M 503 im internationalen Vergleich nicht nur 
die anerkannten Regeln sondern auch den Stand der Technik zumindest hinsicht-
lich Überprüfung und Ertüchtigung von Sedimentationsbecken und bezogen auf 
deutsche Verhältnisse ausreichend widerspiegelt. 
2.3  Entwicklungsbedingte Anpassung des Regelwerkes in Deutschland 
Redaktionsschluss für das Merkblatt –M 503 „Grundlagen zur Überprüfung und 
Ertüchtigung von Sedimentationsbecken“ war Dezember 2001. 
Zu diesen Zeitpunkt trafen die darin nachfolgend zitierten Schlussbemerkungen 
vollinhaltlich zu: „Sedimentationsbecken sind Begleiterscheinungen verschiede-
ner Aktivitäten in einer industriell geprägten Wirtschaft. Wie bereits einleitend 
gesagt, sind betreffende Aktivitäten speziell in Deutschland aufgrund der welt-
wirtschaftlichen Entwicklungen- besonders auf dem Sektor Rohstoffe –in den 
letzten Jahrzehnten stark zurückgegangen. Dementsprechend werden heute Se-
dimentationsbecken hier nur noch in relativ geringer Anzahl betrieben;“ - Zitat 
Ende. 
Ausgehend von der unter Punkt 1 Einleitung dargestellten Situation treffen diese 
Schlussfolgerungen, zumindest was die Entwicklung der Rohstoffmärkte und in 
diesen Zusammenhang den Bedarf an Sedimentationskapazitäten betrifft, heute 
nicht mehr zu. Vor diesem Hintergrund wird sich in absehbarer Zeit eine Über-
arbeitung des Merkblattes-M 503 nicht vermeiden lassen. Dieses ist auch des-
wegen zu empfehlen, da die DIN 19 700-15:2004-07 gegenüber 2001 höhere 
Sicherheitsanforderungen vorgibt und das Merkblatt-M 503 die Errichtung neuer 
Sedimentationsbecken nicht ausdrücklich berücksichtigt. 
Die durchgeführte Literaturrecherche hat außerdem gezeigt, dass nach Einfüh-
rung der DIN 19 700-15 im Jahre 2004 bisher lediglich Dr. Kast in der Vortrags-
reihe der DWA zur Einführung der neuen DIN 19 700 auf die angehobenen 
Sicherheitsanforderungen für Sedimentationsbecken eingegangen ist. Der Bei-
trag -Besonderheiten des Stauanlagentyps „Sedimentationsbecken“- wurde 2005 
in den dazu herausgegebenen Tagungsunterlagen der DWA publiziert. 
Aus objektiven Gründen (siehe Schlussfolgerungen im Merkblatt M 503) gab es 
dazu offensichtlich seitens der verantwortlichen Betreiber und der zuständigen 
Prüfbehörden, weder an die Wissenschaft noch an Fachgremien, wie zum Bei-
spiel an den Fachausschuss Talsperren der DWA e.V. keine entsprechenden An-
forderungen. 
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Die hoheitlichen Zuständigkeiten für die Genehmigung und Überwachung von 
Sedimentationsbecken obliegen, obwohl diese nach den allgemein anerkannten 
Regeln der Technik entsprechend der Grundsätze von Stauanlagen gemäß DIN 
19 700 zu errichten und zu betreiben sind, in einigen Bundesländern nicht der 
Stauanlagenaufsicht. Dieses ist unproblematisch, wenn, in den jeweiligen Lan-
desgesetzgebungen geregelt ist, dass die für Sedimentationsbecken zuständigen 
zum Beispiel Berg- oder Abfallbehörden wasserbauliche Kompetenz verbindlich 
in ihre Prüftätigkeit einbinden müssen. 
3 Zusammenfassung 
Es ist absehbar, dass in den nächsten Jahren der intensive Weiterbetrieb sowie 
der Neubau von Sedimentationsbecken zu mindestens in einigen Regionen 
Deutschlands wieder mehr als bisher im Mittelpunkt stehen werden. Dieser 
Entwicklung ist möglichst frühzeitig Rechnung zu tragen.  
Betreffend das technische Regelwerk, besonders wenn es um die Errichtung 
neuer Anlagen geht, sind einige Klarstellungen zur Handhabung der Verknüp-
fung der DIN 19 700 Teil 15 mit den Teilen 10 und 11 sowie eine Überarbeitung 
des Merkblattes M-503 erforderlich. 
Seitens der Wissenschaft und Forschung sollten die nationalen sowie internatio-
nalen Entwicklungen, besonders auch die Schadensfälle an Sedimentationsbe-
cken, mehr als bisher analysiert, die Ergebnisse veröffentlicht und in die Lehre 
einbezogen werden. 
Viele Schadensfälle an Sedimentationsbecken mit großen Auswirkungen auf die 
Allgemeinheit resultieren oft aus eklatanten Fehlern beim Spülbetrieb und einer 
nur oberflächlichen Überwachung der Betreiber. 
Sedimentationsbecken sind bezüglich ihrer Sicherheit im Vergleich zu anderen 
Stauanlagen, die in den meisten Fällen über robuste Sicherheiten verfügen, sehr 
sensible Gebilde. Ihre baulichen Zustände sind bis zur Außerbetriebnahme nicht 
stabil und ändern sich ständig.  
Daraus folgt, dass sich die einzuschätzenden Gefahrenpotentiale ebenfalls stän-
dig ändern und oft im laufenden Betrieb umgehend Gegenmaßnahmen veran-
lasst oder von der Behörde angeordnet werden müssen. Häufige, auch unange-
meldete, fachkompetente Fremdkontrollen sind deswegen im Interesse der Si-
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cherheit von Sedimentationsbecken und zur Vermeidung von unangenehmen 
Überraschungen unbedingt zu empfehlen. 
Dieses war so eine unangenehme Überraschung für den Prüfingenieur: 
 
Abbildung 6: Havarie am 13.6.1988 an einer industriellen Absetzanlage in Sondershausen 
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